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EInlEITung

Bei den hier vorgestellten Funden handelt es sich um Be-
obachtungen von adventiven Pflanzenvorkommen im Zuge ver-
schiedener Kartierungen (vor allem für die „Flora des Innvier-
tels“, M. Hohla, in Vorbereitung) oder um Zufallsfunde.

Nach wie vor gelangen über den Gartenpflanzenhandel (z. 
B. ReichaRd & White 2001, PeRgl & al. 2016), durch die re-
gions- bzw. länderübergreifenden Aktivitäten der Land- und 
Forstwirtschaft (z. B. Follak & al. 2017) und durch den Ver-
kehr entlang der Autobahnen und Schnellstraßen (z. B. hohla 
& al. 2015 u. 2017) fast im Jahrestakt neue Pflanzen zu uns. 
Aus diesem Grund ist das genaue Kartieren eines Gebietes sozu-
sagen ein Fass ohne Boden. Unter den Gartenpflanzen sind oft 

neu eingeführte Ziergräser, die neophytisches Potential besitzen 
(englmaieR & münch 2019).

In den letzten Jahren kommt zusätzlich ein neuer Trend zu 
tragen: Angeregt durch die intensive Berichterstattung zum The-
ma Bienensterben bzw. Insektenschwund wurden an vielen Orten 
Blühstreifen angelegt und dabei verschiedenste Blühmischun-
gen verwendet. Auch auf den Äckern werden heute, u. a. auch 
zu diesem Zweck, ungewöhnliche Pflanzenkombinationen als 
Zwischenfrucht oder Brache angebaut. Der Markt an Saatgutan-
bietern und -mischungen ist inzwischen schon groß, die Vielfalt 
schwer zu überblicken. Gerade durch solche Aktivitäten öffnet 
sich ein weiteres Tor für Neophyten, auch wenn die meisten dieser 
Pflanzen rasch wieder verschwinden (z. B. Buch & Jagel 2019). 
Diese bunten Blühflächen sind alles andere als nachhaltig. Viele 
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einjährige Arten kommen im zweiten Jahr oft nicht mehr zum 
Keimen und die mehrjährigen Arten wuchern oder verschwinden 
ebenfalls im Laufe der Jahre. Dort und da können sich in der Fol-
gezeit noch einzelne ausdauernde Relikte halten.

Diese Umstände sind es, die Jahr für Jahr eine Publikation 
wie diese ermöglichen, ja sogar notwendig machen, um die Dy-
namik und den Wandel innerhalb unserer Pflanzenwelt zu doku-
mentieren. Globalisierung und der Reichtum einer Gesellschaft 
hinterlässt auch in der Landschaft deutliche Spuren. 

MAteriAl und MethOden

Für die nachstehende Liste wurden Neufunde für Österreich 
bzw. Oberösterreich berücksichtigt. Die Reihung der besproche-
nen Taxa folgt dem Alphabet; die wissenschaftliche N o m e n - 
k l a t u r richtet sich weitgehend nach FischeR & al. (2008), 
hand & al. (2020) sowie JägeR & al. (2008), ebenso die deut-
schen Namen. 

Die F u n d o r t a n g a b e n sind wie folgt aufgebaut: Bun-
desland, Region, politische Gemeinde, Fundort, Angaben zur 
Häufigkeit bzw. zusätzliche Informationen, Seehöhe, Quadran-
tenangaben (vgl. niklFeld 1978), Datum des Fundes, Sammler 
bzw. Beobachter und fallweise ein Revisionszusatz sowie die 
Angabe des Herbars, in dem der Beleg hinterlegt wurde.

Die meisten angeführten Vorkommen wurden besammelt 
und Belege im Herbarium des Biologiezentrums Linz (OÖ. Lan-
desmuseum) – kurz: LI – hinterlegt. Feldbeobachtungen ohne 
Beleg werden mit „vid.“ angegeben.

ArTEnlISTE

Althaea cannabina (Malvaceae) – hanf-eibisch

Oberösterreich, Innviertel, Obernberg am Inn, ehemaliger „Hohlagarten“, auf 
der Schotterfläche des Parkplatzes, 1 Exemplar, ca. 360 m; (7645/4); 
2016; M. Hohla (vid.). – Reichersberg, Hart, Staudengärtnerei, auf dem 
Gelände, einige verwilderte Exemplare, ca. 365 m; (7646/3); 1.7.2014; 
M. Hohla (LI). – Reichersberg, N Hart, SW Hübing, am Zaun an der 
Innkreis-Autobahn (A 8), eine Gruppe, spontan, ca. 360 m; (7646/3); 
4.8.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweise für Oberösterreich. – Der Hanf-Eibisch ist 
eine aus Südeuropa und Westasien stammende Art, die in Öster-
reich bisher selten nur sehr selten im Osten des Landes festge-
stellt wurde (FischeR & al. 2008). Aus Oberösterreich wurde A. 
cannabina bereits von saileR (1841 u. 1844) genannt, wobei 
bereits BRittingeR (1842) die Richtigkeit dieser Angaben be-
zweifelte, weswegen auch hohla & al. (2009) diese Angaben 
als fraglich werteten.

Der Hanf-Eibisch wird bei uns als Zierpflanze im Handel 
angeboten (JägeR & al. 2008). Am Kulturort neigt die Art zur 
Selbstaussaat, wie die oben angeführte Beobachtung in der 
Staudengärtnerei in Reichersberg zeigt. Auf dem Parkplatz in 
Obernberg hat offensichtlich das Abtransportieren von Schnitt-
gut durch den Autor zur Verschleppung von Samen und zur Kei-
mung einer Pflanze am Transportweg geführt. Ich hatte einige 
Jahre zuvor ein Exemplar in meinem Garten gepflanzt, das jähr-
lich im Herbst zurückzuschneiden ist. Das zweite Vorkommen 

in Reichersberg nahe der Autobahn könnte mit den Pflanzen der 
Staudengärtnerei zusammenhängen, möglicherweise eine tat-
sächliche Verwilderung (Luftlinie ca. 800 Meter).

Cardamine glanduligera (Brassicaceae) – Ausläufer-
Zahnwurz (Abb. 1)

Oberösterreich, Innviertel, Hausruckerwald, Waldzell, SE Lerz, Mischwald, ca. 
20 blühende Exemplare an drei Stellen innerhalb eines halben Hektars, ca. 
630 m; (7846/4); 19.3.2020; leg. H. Hermandinger, det. M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Die Ausläufer-Zahn-
wurz ist eine in Polen, in der Mittel- und Ost-Slowakei, in Un-
garn, in den Karpaten und auf der Balkan-Halbinsel beheimatete 
Art (FischeR & al. 2008). In den Ostkarpaten und im nordöst-
lichen Ungarn wächst sie häufig in Buchenwäldern, aber auch 
in Eichen-Hainbuchenwäldern und Erlen- und Eschenauen (G. 
Király, E-Mail u. BaRtha & kiRály 2015).

Cardamine glanduligera wird bei uns sehr selten als Zier-
staude kultiviert (kummeRt 2002, JägeR & al. 2008, gRieBl 
2020); verständlich daher, dass kaum Verwilderungen auftreten. 
clement & FosteR (1994) berichten über ein schon lange exi-
stierendes Gartenrelikt in Essex in England. Aus Mitteleuropa 
sind dem Autor außer den unten angeführten Vorkommen keine 
weiteren Verwilderungen bzw. Verschleppungen dieser Art be-
kannt (vgl. auch die Karte in gRieBl 2020).

In Österreich wurde C. glanduligera von H. Melzer im 
Frühjahr 1961 in der Süd-Steiermark bei Ehrenhausen gefunden 
(melzeR 1962). Die Art wächst dort, vermutlich ursprünglich 
verschleppt, im Schluchtwald und an der Südbahn (vgl. auch 
mauReR 1996). Laut kummeRt (2002) bildet die Art in der Stei-
ermark keine Früchte aus, die stark Ausläufer treibende Art ent-
wickelt aber an zusagenden Stellen rasch große Bestände. Seit 
dem Fund Melzers hat sich dieser Bestand von ursprünglich 1,5 
m2 auf rund 50 m2 vergrößern können (gRieBl 2020).

Das Vorkommen am Rand des Hausrucks liegt an einem 
Südwesthang in einem feuchten Quellgebiet mit 60- bis 90jähri-
gem Fichten-Bestand (Picea abies), mit reichlich Weiß-Tannen 
(Abies alba), sowie Rot-Buchen (Fagus sylvatica) und einigen 
älteren Eiben (Taxus baccata). Als Begleitarten der Kraut- und 
Strauchschicht wurden u. a. Allium ursinum, Anemone nemoro-
sa, Daphne mezereum, Hepatica nobilis und Soldanella monta-
na festgestellt. Es ist anzunehmen, dass die Ausläufer-Zahnwurz 
schon vor längerer Zeit mit Gartenabfällen in diesem Teil des 
Hausruckwaldes gelandet ist, auch wenn die Art bei uns kaum 
in Gärten zu finden ist, das Vorkommen etwa einen Kilometer 
von der nächsten Siedlung entfernt ist und einen natürlichen Ein-
druck erweckt.

Cerastium biebersteinii (Caryophyllaceae) – Krim-Filz-
hornkraut

Oberösterreich, Innviertel, Antiesenhofen, zwischen Antiesenhofen und 
Mitterding, E Viehausen, am Wegrand entlang eines Zauns am Rande ei-
ner Deponie, auf ca. 2 m2 wachsend, ca. 340 m; (7646/1); 2.5.2020; M. 
Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Cerastium biebersteinii 
ist eine auf der Halbinsel Krim und im Kaukasus beheimatete 
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Art, die bei uns als Zierpflanze kultiviert wird (münch 2002, 
JägeR & al. 2008). Sie ist dem aus Mittel- und Süd-Italien stam-
menden Cerastium tomentosum sehr ähnlich. Nach der Einfüh-
rung von C. biebersteinii in die mitteleuropäische Gartenflora 
im 19. Jahrhundert kam es rasch zur Hybridisierung mit dem 
damals hier schon kultivierten C. tomentosum sowie zu Poly-
ploidisierung (WalteRs 1989). Es ist daher nicht verwunderlich, 
dass es bei vielen Pflanzen zu Abgrenzungsproblemen zwischen 
diesen beiden Arten kommt (Pilsl 2008).

Die Pflanzen in Antiesenhofen lassen sich jedoch mit dem 
Bestimmungsschlüssel in FischeR & al. (2008) einwandfrei C. 
biebersteinii zuordnen: Samen bis 1,9 mm, Kapsel bis 13 mm 
und Stängelblätter bis 4,7 cm lang. 

Cotoneaster salicifolius (Rosaceae) – Weidenblatt-
Steinmispel (Abb. 2)

Oberösterreich, Innviertel, Haibach, Freinberg, vor dem Haus Nr. 77, an der 
Oberkante einer Steinmauer am Straßenrand, 1 Exemplar, ca. 285 m; 
(7447/1); 18.8.2020; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Cotoneaster salicifolius, 
ein aus China stammendes Gehölz, wurde in Österreich bisher in 
den Bundesländern Salzburg (Pilsl & al. 2008) und Vorarlberg 
(amann 2016) verwildert angetroffen.

Der Strauch an der Oberkante der Steinmauer in Haibach 
wurde am Fundort nicht gepflanzt, wie die Erkundigung des Au-
tors bei den Hauseigentümern ergab. In den umgebenden Gärten 
konnten keine Sträucher dieser Art gesehen werden. Bei die-
ser verwilderten Pflanze handelt es sich um eine nicht aufrecht 
wachsende, reich verzweigte Sorte (vermutlich ‘Repens‘, vgl. 
RoloFF & BäRtels 2018).

Festuca cinerea (Poaceae) – Grau-Schwingel  
(Abb. 3)

Oberösterreich, Innviertel, Freinberg, Friedhof, zwischen den Gräbern im 
Kies, ein Horst, ca. 450 m; (7447/1); 13.8.2010; M. Hohla (LI). – 
Innviertel, Braunau am Inn, Schmiedgasse, aus einer Ritze am Rand 
eines Parkplatzes, 2 Horste, ca. 355 m; (7744/1); 28.6.2018; M. Hohla 
(LI). – Traunviertel, Neuhofen an der Krems, Friedhof, im Kies zwischen 
den Gräbern, 1 Horst, ca. 300 m; (7851/3); 30.6.2018; M. Hohla (LI). 
– Innviertel, Tarsdorf, Parkplatz, im Kies des Parkplatzes, 1 Horst, ca. 
445 m; (7942/2); 4.6.2020; M. Hohla (LI).

Erstnachweise für Österreich. – Der Grau-Schwingel wächst 
auf trockenen, basischen Substraten und kommt vor allem in 
den Provencialischen Alpen, mit lokalen Vorkommen auch in 
den italienischen Westalpen vor (englmaieR & münch 2020). 
Die Art wird bei uns häufig kultiviert und vor allem in Gräbern, 
Vorgärten, Steingärten und Rabatten gepflanzt. Bei den vielen 
gärtnerisch verwendeten Schwingelsippen mit glauken Spreiten 
herrscht oft Chaos, auch was die Namensgebung betrifft. Sicher 
zu F. cinerea gehörig wurden von englmaieR & münch (2020) 
Proben aus handelsüblicher Topfware der folgenden Kultivare 
bestimmt: ‘Elijah Blue’, ‘Uchte’, ‘Azurit’, ‘Blauglut’, ‘Früh-
lingsblau’ und ‘Festina’. 

Die im Innviertel verwilderten Pflanzen entsprechen der Be-
schreibung bzw. den Merkmalen von F. cinerea in englmaieR & 
münch (2020). 

Festuca rubra subsp. litoralis (Poaceae) – Salzwiesen-
rotschwingel

Oberösterreich, Innviertel, Altheim, S Freibad, an einer kleinen Wiesenböschung 
am Rand des Sportplatzes, selten, ca. 360 m; (7745/3); 18.5.2015; M. 
Hohla (LI), conf. P. Englmaier.

Erstnachweis für Oberösterreich. – englmaieR & Wilhalm 
(2018) berichten über das erste in Österreich nachgewiesene, 
spontane Auftreten des Salzwiesen-Rotschwingels in Niederö-
sterreich und beschreiben die Merkmale dieser Sippe, vor al-
lem um sie von der Nominatsippe Festuca rubra subsp. rubra 
zu unterscheiden (siehe auch Bestimmungsschlüssel in klaPP 
& oPitz von BoBeRFeld 1990). Festuca rubra subsp. litoralis 
stammt von den europäischen Atlantik-, Nordsee- und Ost-
seeküsten und wird in vielerlei Kultivaren, fast ausschließlich 
unter dem fälschlich gebrauchten Namen „Festuca rubra tri-
chophylla“, für Sport- und Zierrasen in den Handel gebracht 
(englmaieR & Wilhalm 2018). In der aktuellen Exkursionsflo-
ra (FischeR & al. 2008) ist sie noch nicht angeführt. 

Das Vorkommen an der kleinen Wiesenböschung am Rand 
des Sportplatzes dürfte wohl ursprünglich aus der Ansaat des 
Sportplatzes stammen, wo Saatgut möglicherweise über die 
eigentlich zu begrünende Fläche hinaus gestreut wurde. Die 
lückige Vegetation an der Böschung ermöglichte die Ent-
wicklung des Salzwiesen-Rotschwingels, wo er auch zur Blüte 
kommt.

Knautia macedonica (Dipsacaceae) – Mazedonische 
Witwenblume (Abb. 4, 5)

Oberösterreich, Innviertel, Lambrechten, SW des Ortes, am Rand der Andorfer 
Landesstraße, entlang ca. 10 m in kleinen Gruppen wachsend, ca. 430 m; 
(7647/3); 20.7.2019; M. Hohla (LI), conf. Z. Barina, C. Kreß, I. Resetnik 
(Fotos).

Erstnachweis für Österreich. – Knautia macedonica ist 
eine im Balkan verbreitete Art der Wiesen, Weiden, Gebüsche 
und lichten Wälder (Polunin 1980). Sie unterscheidet sich von 

►
Abb. 1: Cardamine glanduligera –  

in einem Mischwald im Kobernaußerwald nahe Waldzell  
(Foto: H. Hermandinger, 19.3.2020).

Abb. 2: Cotoneaster salicifolius –  
spontan an einer Steinmauer in Freinberg  

(Foto: M. Hohla, 18.8.2020).

Abb. 3: Festuca cinerea –  
spontan auf einem Parkplatz in Tarsdorf  

(Foto: M. Hohla, 4.6.2020).

Abb. 4 und 5:  Knautia macedonica –  
am Straßenrand SW Lambrechten  

(Fotos: M. Hohla, 20.7.2019).

Abb. 6: Linaria purpurea –  
in einer Leite in St. Radegund  

(Foto: M. Hohla, 4.6.2020).
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Knautia arvensis vor allem durch die dunkelrot gefärbten Blü-
ten, die gleichmäßig am Stängel verteilten Stängelblätter, das 
Verwelken der Blätter an der Basis der Stängel während der 
Blütezeit und die gefiederten oberen Blätter mit den eiförmigen 
Endabschnitten (ehRendoRFeR 1976, Polunin 1980, JägeR & al. 
2008).

Bei dem Vorkommen am Straßenrand in Lambrechten han-
delt es sich vermutlich nicht um eine Einschleppung aus den 
Ursprungsländern, sondern um verwilderte Zierpflanzen, denn 
diese Art wird nach JägeR & al. (2008) in Staudenbeeten und 
Gehölzgruppen und laut gRieBl (2020) gerne in naturnahen 
Gärten gepflanzt. simon (2002) merkt an, dass sich die Art un-
weigerlich aussät und verjüngt. 

Die nächsten Häuser bzw. Gärten sind vom Innviertler 
Wuchsort der K. macedonica jedoch über 50 Meter entfernt, 
etwas rätselhaft daher die Entstehung dieses Vorkommens. 
Möglicherweise hat das alle paar Jahre durchgeführte Abkrat-
zen der obersten Erdschichte der Bankette durch die Straße-
nerhalter etwas damit zu tun? Dadurch entstehen entlang der 
Straßen stets große offene, empfangsbereite Flächen und durch 
die Maschinen massive Verschleppungen, von Straße zu Stra-
ße, von Straße zur Deponie und von der Deponie wieder zu 
einer anderen Straße, einer Ruderalstelle oder sogar zu einer 
Ackerfläche, wie ich schon oft feststellen konnte.

Verwilderungen außerhalb des natürlichen Areals sind sehr 
selten, sie konnten bisher in Deutschland, Belgien, Holland 
und Ungarn festgestellt werden (gRieBl 2020); hand & al. 
(2020) geben sie für Bayern, Nordrhein-Westfalen und Sach-
sen an (Bayern: meieRott 2008, liPPeRt & meieRott 2014; 
Nordrhein-Westfalen: adolPhi 2013, BBV 2014, BBV 2017; 
Sachsen: otto & al. 2014). In Belgien wurde K. macedonica 
2011 am Rand einer kommunalen Müllhalde in Dessel festge-
stellt (gRoom 2012a), Nachweise aus den Niederlanden werden 
in FLORON (2020) dargestellt und aus Ungarn von Balogh & 
al. (2004) genannt. 

Linaria purpurea (Antirrhinaceae) – Purpur-leinkraut 
(Abb. 6)

Oberösterreich, Innviertel, St. Radegund, Leitenwald, ein mehrstängeliges 
blühendes Exemplar, ca. 470 m; (7942/2); 4.6.2020; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Das Purpur-Leinkraut, 
eine Art mediterraner Trockenhänge, wird bei uns als Zier-
pflanze kultiviert (JägeR & al. 2008). Adventiv wurde die Art 
in Österreich bereits mehrfach nachgewiesen: vor etwa hundert 
Jahren bereits in Jenbach in Tirol sowie nahe Bludenz in Vor-
arlberg (dalla toRRe & saRnthein 1912 und muRR 1923), in 
jüngerer Zeit in der Stadt Salzburg (Pilsl & al. 2008), sowie bei 
Dornbirn und in Schruns in Vorarlberg (Polatschek & neuneR 
2013). 

Beim Vorkommen in der Stadt Salzburg ziehen Pilsl 
& al. (2008) auch Vogelfutter als Ursache des Entstehens in  
Betracht. Im Leitenwald in St. Radegund waren es mit ziem-
licher Sicherheit deponierte Gartenabfälle. Dafür spricht das 
Vorhandensein einiger weiterer Zierpflanzen an dieser Stelle. 
Die Innviertler Pflanze ist bereits gut am Fundort eingewach-
sen.

Ocimum basilicum (Lamiaceae) – Basilikum

Oberösterreich, Innviertel, Engelhartszell, Gärtnerei, am Rand der Gärtnerei, 
am Vorplatz auf der Kiesfläche wachsend, einige Exemplare, ca. 515 m; 
(7448/3); 28.10.2018; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Österreich. – Das ursprünglich aus Indien 
stammende Ocimum basilicum wird in Österreich häufig als Ge-
würzpflanze in Töpfen kultiviert (FischeR & al. 2008). Verwilde-
rungen des Basilikums waren in Österreich zuvor scheinbar noch 
nicht registriert worden. Dass die Art bei uns auch verwildern 
kann, zeigen etwa Nachweise aus Belgien (veRloove 2006), den 
Britischen Inseln (clement & FosteR 1994), Deutschland (hand 
& al. 2020; liPPeRt & meieRott 2014), Italien (celesti-gRaPoW 
& al. 2010) und Tschechien (Pyšek & al. 2012). 

Panicum chloroticum (Poaceae) – Bleiche  
rispenhirse (Abb. 7-10)

Oberösterreich, Innviertel, Mehrnbach, Steinbach, Maisfeld, häufig, an einer 
Seite des Maisfeldes sogar bestandbildend und bodendeckend zwischen 
den Maispflanzen, ca. 465 m; (7746/4); 8.9.2020; M. Hohla (LI), det. F. 
Verloove.

Erstnachweis für Österreich. – Panicum chloroticum ist eine 
einjährige, ca. 0,5 bis 1,0 m hohe, aus Südamerika stammende 
Hirse, die P. dichotomiflorum sehr ähnlich sieht, weswegen sie 
von manchen Taxonomen der Neuen Welt als Synonym letzt-
genannter Art geführt wird (vgl. etwa davidse 1994, Renvoize 
1998, zuloaga & al. 2003 u. 2012). In Europa wurden jedoch 
durchwegs Pflanzen gefunden, die sich gut von P. dichotomiflo-
rum unterscheiden lassen (veRloove 2001 u. 2011). P. chloro-
ticum hat etwas kleinere Ährchen und es fehlen die Vorspelzen 
an den Früchten. 

Die Ährchen bzw. Karyopsen der Innviertler Pflanzen haben 
tatsächlich keine Vorspelzen und sind ebenfalls kleiner, vor al-
lem deutlich schmäler, als jene von P. dichotomiflorum. 

• P. chloroticum (Innviertel, Mehrnbach, Steinbach, 7746/4, 
8.9.2020): Ährchenlänge 2,5–2,9 mm, Karyopsenlänge 
1,8–1,9 mm, Karyopsenbreite 0,7–0,9 mm. 

Im Vergleich dazu die Ährchen und reifen Karyopsen von 
P. dichotomiflorum aus dem Innviertel und dem angrenzenden 
Niederbayern:

• P. dichotomiflorum (Innviertel, Aspach, SE Roith, 7746/3, 
29.9.2020): Ährchenlänge 2,6–3,0 mm, Karyopsenlänge 
1,9–2,0 mm, Karyopsenbreite 1,0–1,1 mm 

• P. dichotomiflorum (Innviertel, Aurolzmünster, Edenbach, 
7746/2, 1.10.2020): Ährchenlänge 2,8–3,1 mm, Karyop-
senlänge 1,9–2,1 mm, Karyopsenbreite 1,0–1,1 mm

• P. dichotomiflorum (Niederbayern, Kirchham, E Kirchham, 
N Golfplatz, 7645/4, 1.10.2020): Ährchenlänge 2,5–3,3 
mm, Karyopsenlänge 1,9–2,0 mm, Karyopsenbreite 1,0–
1,1 mm

Beim Messen der Ährchen und Karyopsen von P. dichoto-
miflorum fiel auf, dass die Ährchenlänge von veRloove (2001) 
im Bestimmungsschlüssel mit durchschnittlich 3,5 mm angege-
ben wird, die Pflanzen hier im Innviertel und in Niederbayern 
aber nur 2,5 bis 3,3 mm (meist 2,8 bis 3,0 mm) lange Ährchen 
besitzen. F. Verloove (E-Mail) teilte mir mit, dass in Belgien 
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kürzlich auch Exemplare mit ca. 2,5 mm langen Ährchen gefun-
den worden wären, jedoch Pflanzen mit längeren Ährchen dort 
die Regel seien. 

Die Pflanzen des großen Bestandes in Mehrnbach hatten alle 
(!) auffällig geknickte Stängel. Würde man diese kleinfrüchtigen 
Pflanzen aus Mehrnbach bzw. Panicum chloroticum insgesamt 
zu P. dichotomiflorum zählen, wäre diese Sippe wohl als Pani-
cum dichotomiflorum var. geniculatum zu führen.

P. chloroticum konnte bisher in Europa in Belgien, Frank-
reich, Italien, Spanien und in der Schweiz nachgewiesen werden 
(veRloove 2001 u. 2011, sánchez gullón & veRloove 2009). 
In Belgien wurde diese Hirse ursprünglich vermutlich mit Wol-
le eingeschleppt. Seit den 1990er Jahren kommt es in diesem 
Land regelmäßig zu Einschleppungen mit Sojabohnen aus Süd-
amerika. In Frankreich ist P. chloroticum inzwischen vor allem 
ein lokal eingebürgertes Maisunkraut (vivant 1978, keRguélen, 
1979, Jauzein 1995).

Sorghastrum nutans (Poaceae) – Gelbes indianer-
gras, Goldbartgras, nickender Goldbart (Abb. 11)

Oberösterreich, Innviertel, Ort im Innkreis, Straßenrand nahe der 
Staudengärtnerei Feldweber, 1 Exemplar, ca. 360 m; (7646/4); 13.9.2020; 
M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Österreich. – Sorghastrum nutans ist eine 
typische Art der amerikanischen Prärien, Savannen und lichten 
Wälder, heimisch von Kanada bis Mexiko (BaRkWoRth 2003, 
stuBBendieck & al. 2017). 

Das Gelbe Indianergras sei nach daRke (2020) „eines der 
schönsten Gräser der einst gewaltigen nordamerikanischen 
Hochgrasprärie“, dazu sehr anpassungsfähig und lässt sich bei 
unterschiedlichen Bodenfaktoren und Feuchtegraden leicht 
ziehen. Zudem wird es in Amerika häufig zur Bodenstabilisie-
rung und als Futtergras angesät. Es wurden für gärtnerische 
Zwecke inzwischen verschiedene Samensorten entwickelt.

Die Einzelpflanze am Straßenrand in Ort im Innkreis ist 
eine Verwilderung, die von Pflanzen der angrenzenden Gärtne-
rei ausgegangen ist und dabei eine Entfernung von ca. 10–15 
Metern überbrücken konnte. S. nutans wird von englmaieR & 
münch (2018 u. 2019) noch nicht angeführt, ebenso fehlt die 
Art noch in „Handbook of Alien Species in Europe“ (DAISIE 
2009). Die Gefahr, dass Sorghastrum nutans, auch bei häufige-
rer Verwendung in Gärten, Vorgärten und Straßenbegleitflächen, 
ein Problem-Neophyt werden könnte, sehe ich aus heutiger Sicht 
nicht, wohl aber wird die Art auf offenen, kiesigen Flächen ge-
legentlich verwildern.

Viburnum × rhytidophylloides (V. lantana × rhytidophyl-
lum) (Viburnaceae) – Schneeball-hybride (Abb. 12-14)

Oberösterreich, Innviertel, Obernberg am Inn, Vormarkt Gurten, Leitenwald 
am Gurtenbach, 2 Sträucher, ca. 325 m; (7646/3); 23.3.2020; M. Hohla 
(LI). 

Erstnachweis für Oberösterreich. – Diese Schneeball-Hy-
bride wurde in Österreich bisher in den Bundesländern Nie-
derösterreich (melzeR & BaRta 1996 u. 2000) und Tirol (stöhR 
2017, Forum Flora Austria) nachgewiesen.

Die Eltern dieser Hybride sind einerseits der heimische Wol-
lige Schneeball (Viburnum lantana) und der in Gärten und Parks 
häufig kultivierte, aus China stammende Runzelblatt-Schneeball 
(V. rhytidophyllum). Letzterer verwildert gelegentlich mit Hilfe 
von Vögeln (siehe etwa Pilsl & al. 2008). 

Im Leitenwald am Gurtenbach in Obernberg am Inn wächst 
ein verwilderter Runzelblatt-Schneeball-Strauch und auch einige 
Exemplare des Wolligen Schneeballs sowie zwei Hybridsträu-
cher, deren Blätter vorbildlich intermediär ausgebildet waren, 
sowohl in der Farbe, als auch in der Deutlichkeit der Nerven, 
dem matten (nicht starken) Glanz auf der Blattoberseite und im 
Vorhandensein von Blättern, da V. lantana im zeitigen Frühjahr 
kaum noch Blätter trägt, wohl aber V. rhytidophyllum. Es ist also 
eine offensichtliche Primärhybride, an Ort und Stelle entstanden.

Vulpia geniculata (Poaceae) – geknieter  
Federschwingel (Abb. 15-17)

Oberösterreich, Innviertel, Mining, Holl, auf einem Schotterhügel am 
Rand eines Teiches, ca. 2–3 Dutzend Exemplare, ca. 335 m; (7745/1); 
18.6.2020; M. Hohla (LI), conf. F. Verloove. 

Erstnachweis für Österreich. – Der Gekniete Federschwin-
gel ist ein weit verbreitetes Gras der westmediterranen Floren-
region (stace & cotton 1980); sein Areal umfasst auch einige 
nördliche Länder des afrikanischen Kontinents sowie die Kana-
ren, Azoren und Balearen (valdés & scholz 2009).

Unbeständige Vorkommen dieser Art wurden in Europa au-
ßerhalb des natürlichen Verbreitungsgebietes bisher in Belgien 
(veRloove 2006), Deutschland (zimmeRmann 1907, hand & 
al. 2020), Zentralfrankreich und Korsika (tison & de Foucault 
2014), Großbritannien (Ryves & al. 1996), Norditalien (engl-
maieR & Wilhalm 2018), Polen (FRey & al. 2004) und Schweden 
(ARTFAKTA 2020) nachgewiesen. 

Vulpia geniculata tritt in diesen Ländern als unbeständiger 
Begleiter von Woll-, Getreide- und Vogelfutterimporten, in Ha-
fenanlagen und auf Deponien, in Belgien neuerdings als Pfla-
sterritzenpflanze auf (gRoom 2012b).

Nach valdés & scholz (2009) ist auch Tschechien ein 
Land mit einem Nachweis von V. geniculata (Quelle: dostál & 
Červenka 1992), doch bereits in dostál (1989) wird V. genicu-
lata irrtümlicherweise als Synonym von V. ciliata genannt. Da V. 

►
Abb. 7 u. 8: Panicum chloroticum –  

häufig in einem Maisfeld in Steinbach/Mehrnbach  
(Fotos: M. Hohla, 8.9.2020).

Abb. 9 und 10: Vergleich der Ährchen und Karyopsen  
von P. dichotomiflorum (jeweils links, größer) und P. chloroticum (je-

weils rechts, kleiner) (Fotos: M. Hohla, 8.9.2020 u. 1.10.2020).
.

Abb. 11: Sorghastrum nutans –  
verwilderte Einzelpflanze in Ort im Innkreis  

(Foto: M. Hohla, 13.9.2020)

.
Abb. 12: Viburnum × rhytidophylloides –  

die Hybride V. lantana × rhytidophyllum –  
am Gurtenbach in Obernberg am Inn.
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Abb. 13: Viburnum rhytidophyllum –  
verwildert am Gurtenbach in Obernberg am Inn.

Abb. 14: Zum Vergleich: links Viburnum rhytidophyllum  
(Blätter oberseits dunkelgrün mit deutlichem Glanz) –  
rechts die Hybride V. lantana × rhytidophyllum  
(Blätter oberseits heller grün und nur mit seidigem Glanz) (Fotos: M. 
Hohla, 23.3.2020).

Abb. 15 bis 17: Vulpia geniculata –  
als Begleitpflanze in einer „Wildblumenansaat“  
auf einem Schotterhügel in Mining (Fotos: M. Hohla, 24.3.2020).
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geniculata in der Neophyten-Liste von Pyšek & al. (2012) nicht 
für Tschechien genannt wird, wohl aber V. ciliata, dürfte mit der 
Angabe von dostal (1989) wohl V. ciliata gemeint sein.

Von Reich & al. (2018) wird Vulpia geniculata (bzw. Festu-
ca geniculata) für Österreich noch nicht genannt, so auch nicht 
in englmaieR & Wilhalm (2018). 

Die Innviertler Pflanzen wurden mit dem Bestimmungs-
schlüssel in stace & cotton (1980) bestimmt, auffällig die 
Blüten mit je drei, über 3 mm langen Antheren. Charakteristisch 
auch der starke Knick im unteren Teil des Stängels, passend zum 
Namen. Der Fundort war ein aufgeschütteter Schotterhügel, auf 
dem eine „Wildblumenmischung“ ausgestreut wurde, mit Vulpia 
geniculata sozusagen als Verunreinigung. (Eine gewollte Bei-
mischung dieser windblütigen, unattraktiven Art macht keinen 
Sinn.) Als Begleitpflanzen bzw. Bestandteile dieser Samenmi-
schung wurden u. a. folgende Arten notiert: Coreandrum sati-
vum, Cyanus segetum (gefüllte Sorte), Calendula officinalis, 
Echium plantagineum, Malcolmia maritima.

Wisteria sinensis (Fabaceae) – Japan-Blauregen

Oberösterreich, Innviertel, Obernberg am Inn, Vormarkt Gurten, ehemaliges 
Betriebsgelände, Abbrissgelände, an verschiedenen Stellen, ca. 1–2 
Dutzend Exemplare, ca. 335 m; (7646/3); 24.8.2020; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Der Japan-Blauregen 
wird bei uns häufig in Gärten kultiviert, vor allem als Ranker an 
Lauben und Pergolen, wo er sich meist sehr gut entwickelt und 
manchmal sogar zur Plage wird. Im Garten des Autors hat er 
etwa eine ca. 20–25 Meter hohe Fichte „erobert“. Zur Blütezeit 
des Blauregens ist dieser Baum bis zum Gipfel hinauf mit den 
blauen Blüten des Blauregens überzogen.

Interessant ist, dass sich diese Art trotz ihrer Vitalität schein-
bar sehr selten über Samen fortpflanzt und verwildert. Über den 
Fund einer Jungpflanze 2007 in einem Staudenbeet im 18. Be-
zirk in Wien in der Nähe einer älteren Pflanze berichtet essl 
(2008). PFlugBeil & Pilsl (2012) beschreiben eine 2003 ver-
wilderte Pflanze auf einem Schotterstreifen am Straßenrand in 
Gnigl im Bundesland Salzburg.

Die Blauregen-Pflanzen auf dem ehemaligen Betriebsgelän-
de in Obernberg am Inn stammen vermutlich aus dem ehemali-
gen Garten. Die Wurzeln wurden beim Planieren des Geländes 
von den Schubraupen erfasst und auf der Fläche verteilt, wo sie 
nun bis zur Neubebauung des Grundstückes wachsen werden.
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